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-KA  S  RC I  JE  WE  (  l"’;“  S  SG  der vorhandenen Ansätze gewertet werden. Ob es sich  richtung stehen — in der Diözese Münster sind es „minde-  um Fernkurse, Glaubenskurse oder die Theologischen Se-  stens 50%0 der Teilnehmer“ (ebd., S, 46) — aber die  minare handelt, allenthalben ist ein ernsthafter Wille  Erwartungen, daß auch mehr am Rande des kirchlichen  unter den Teilnehmern zu spüren, die Anstrengungen, die  Lebens Stehende an diesen Bildungskursen ihr Interesse  ein Kurs von ihnen fordert, auf sich zu nehmen. Natür-  zeigen, haben sich kaum erfüllt. An dieser Stelle dürfen  lich ist immer und überall ein Teilnehmerschwund im  wir auf die Arbeit der „Katholischen Glaubensinforma-  Verlauf eines Kurses festzustellen, nach verschiedenen  tion“ in Frankfurt a. M. verweisen, die sich bewußt an  Berichten etwa 15—20 %.  Fernstehende wendet und von einem relativ großen Echo  berichten kann. Dies macht deutlich, daß die bisherigen  Die Teilnehmerschichtung  Ansätze noch stärker differenziert werden müssen, vor  Hinsichtlich der Zusammensetzung können nur ganz all-  allem, wenn man auch Wert darauf legt und legen sollte,  gemeine Angaben gemacht werden, die nicht den Anspruch  die Akademiker anzusprechen. Für die künftige Arbeit  erheben wollen, auf jeden Einzelfall zuzutreffen. In der  wird wohl auch die Frage nach geeigneten Referenten  Regel überwiegen unter den Teilnehmern die Frauen mit  noch manche Schwierigkeiten bereiten. Im Grunde sind es  etwa zwei Drittel gegenüber den Männern. Die alters-  relativ nur wenige, die theologisch wie auch didaktisch auf  mäßige Zusammensetzung ist im allgemeinen erfreulich.  eine dem Erwachsenen gemäße religiöse Bildungsarbeit  Bei den Theologischen Seminaren z. B. entspricht das  vorbereitet sind. Wenn es aber bei dieser Arbeit nicht ein-  Durchschnittsalter der Männer mit rund 38 Jahren fast  fach nur um die Nützung einer augenblicklichen Chance  genau dem der Frauen (Karl Hürten, „Erwachsenenbil-  geht, sondern eben doch um eine Verlagerung der Schwer-  dung“, Nr. 1, 1965, S. 44).  punkte in der gesamten Seelsorgsarbeit, dann werden sich  Zwar werden durch diese Bildungsarbeit verhältnismäßig  bei entsprechender Geduld und Zielstrebigkeit diese und  viele Gläubige angesprochen, die sonst in keiner katho-  auch noch andere, hier nicht erwähnte Schwierigkeiten  lischen Organisation oder einer anderen katholischen Ein-  überwinden lassen.  Aus dem Leben der Kirche  Die Genera1kongregation der Jesuiten  Zeit“, München); aus der ostdeutschen Provinz P. G. So-  alla (Provinzial in Berlin), P. B. Brenninkmeyer (Supe-  Am 17. November 1966 wurde in Rom die 31. General-  rior und Seelsorger in Berlin), P. H. Klein (Gymnasial-  kongregation der Gesellschaft Jesu abgeschlossen. Zwar  direktor in Berlin); aus der österreichischen Provinz P. J.  sind ihre Arbeiten im Verlauf von zwei Sitzungsperioden  Schasching (Provinzial in Wien, Professor der Soziologie  an der Universität Innsbruck), P. E. Coreth (Professor  nur wenig in die Offentlichkeit gedrungen. Aber die An-  sprache, die Papst Paul VI. am 16. November an die in  der Philosophie an der Universität Innsbruck und Rektor  der Sixtinischen Kapelle versammelten Delegierten hielt,  des Jesuitenkollegs Innsbruck), P. A. Pinsker (Linz/Frei-  burg, früherer Provinzial); aus der Schweizer Vizeprovinz  hat großes Aufsehen erregt und eine Flut widersprechen-  der Meldungen und Deutungen in der Weltpresse hervor-  P. M. Schoenenberger (Superior und Studentenseelsorger  gerufen. Was ist wirklich geschehen?  in Zürich, jetzt Regionalassistent für die deutschen Or-  densprovinzen).  Zielsetzung und Teilnehmer  Ziel und Geist des Ordens  Nach dem Tode des bisherigen Ordensgenerals P. Johan-  nes B. Janssens am 5. Oktober 1964 wurde die General-  Am 6, Mai 1965 trat in Rom die Generalkongregation  kongregation ausgeschrieben. Sie hat nach den Satzungen  zusammen. Nach der Wahl des neuen Generals P. Petrus  des Ordens den neuen General auf Lebenszeit zu wählen.  Arrupe wurde die schwierige und weitreichende Aufgabe  Überdies ist sie die gesetzgebende Körperschaft des Or-  einer zeitgemäßen Erneuerung des gesamten inneren Le-  dens und steht als solche auch über dem General. Zur  bens und äußeren Wirkens der Gesellschaft Jesu in Angriff  Generalkongregation sind alle Provinzobere und je zwei  genommen. Der große Umfang dieser Arbeiten konnte  in den einzelnen Provinzen gewählte Vertreter berufen.  nur in zwei getrennten Sitzungsperioden bewältigt wer-  Bei gegenwärtig 62 Provinzen und etwa 30 sogenannten  den. Nach der ersten Session vom 6. Mai bis 15. Juli 1965  Vizeprovinzen, die je einen Vertreter entsenden, sowie  (vgl. Herder-Korrespondenz 18. Jhg., S. 563 ff.) wurden  in der Zwischenzeit mancherlei Vorarbeiten geleistet,  einigen anderen, die von Amts wegen daran teilnehmen,  ergab sich eine Gesamtzahl von 225 Patres, die den welt-  Fachleute beigezogen, Spezialkommissionen gebildet, Ta-  weiten, gegenwärtig rund 36000 Mitglieder zählenden  gungen gehalten usw., so daß die zweite Session vom 8.  Orden zu vertreten hatten. Aus dem deutschen Sprach-  September bis 17. November 1966, gründlicher vorbe-  gebiet waren es folgende Patres: aus der niederdeutschen  reitet, die Arbeit wiederaufnehmen und zu Ende führen  Provinz P. N. Junk (bisher Provinzial in Köln), P. Fr.  konnte. Es war die 31. Generalkongregation in der Ge-  Buuck (bisher Rektor des Germanikums in Rom, früher  schichte des Ordens, aber mit keiner früheren vergleichbar.  Provinzial), P. J. Hirschmann (Professor der Moraltheo-  Nicht nur durch die hohe Zahl der Mitglieder, sondern  logie in St. Georgen, Frankfurt a. M.); dazu kam in der  besonders durch die Größe und Schwierigkeit der Auf-  zweiten Session der neue Provinzial P. H. Ostermann  gabe, durch das Ausmaß der geleisteten Arbeit und die  (bisher Männerseelsorger in Köln); aus der oberdeutschen  Fülle von Ergebnissen, die in mehr als 40 Dekreten fest-  Provinz P. K. Fank (Provinzial in München), P. Fr.  gehalten sind, ist diese Generalkongregation ein einmali-  von Tattenbach (Rektor des Berchmanskolleg in Pullach),  ges Ereignis von größter Bedeutung für die zeitgemäße  Erneuerung und die künftige Entwicklung des Ordens.  P. O. Simmel (bis 1966 Schriftleiter der „Stimmen der  33
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Sachlich stand die gEsSAMTE Arbeit dem Zeichen der geln häufen, INa  $ wollte vielmehr rechtliche Festlegungen
Erneuerung und Anpassung die Verhältnisse und Er- der Vergangenheit, die Zu Hındernıis der Anpassung
torderniısse der eIt. Es WTr VO  3 Antang klar un kam geworden arch, abbauen und eiınem Formalismus oder
1n mehr als 2000 Postulaten, die Aaus aller Welt eingegan- Legaliısmus, der autf außere Regelbefolgung das aupt-
SCnh arch, überwältigend ZU Ausdruck, daß eıne mutıge gewiıcht legt, entgegenwirken. Dagegen ZIng CuEe

und tıiefgreitende Reform notwendig ISTt. Die heutige Welt Erweckung un Belebung des Geıistes, nämlich 1n Dekre-
ISt nıcht mehr die Welt des 16 Jahrhunderts, 1in dem der ten, die dem Beispiel des Konzıils folgend, ıcht Jur1-

Ignatıus VO Loyola die Gesellschaft Jesu gegründet dische Entscheidungen, sondern VOL allem theologische,
at, aber auch ıcht die Welt des Jahrhunderts, in spirituelle un: pastorelle Orientierungen und Rıchtlinien
dem der Orden nach seiner Aufhebung (1773) wieder- geben versuchen. Dabe:i Sing 65 weıter darum, größere
erstanden 1St und sıch VO entfaltet hat. Es 1St eıne Freiheit gewıinnen: sowohl Freiheit und Beweglichkeit
Welt Wandel und Umbruch: ıhr mu der Orden 1ın des Ordens und seiner Arbeiten ZUuUr Anpassung
seiner apostolischen Sendung entsprechen. Dazu kam die die heutigen Verhältnisse, auch jeweilig difteren-
Aufgabe, den Geist und die Anordnungen des Zweıten z7lerte lokale un! regionale Erfordernisse, denen eıne un1-
Vatikanischen Konzıls aufzunehmen, 1n dem die Kirche forme Regelung heute weniıger enn Je gerecht werden
einen uen Aufbruch erlebt un eıine c Gesamtorıien- kann:;: als auch größere Freiheıt, die dem einzelnen ent-

tıerung gegenüber der Welt VO heute hat Im sprechend seıiınen persönlıchen Fähigkeiten un: Bedürt-
besonderen hat das Konzil; VOL allem 1im Dekret Pertectae nıssen, besonders aber entsprechend den Erfordernissen
Carıtalis, ZUuUr Erneuerung des Ordenslebens aufgerufen. Im seiner apostolischen Arbeit gegeben werden soll Das be-
Motu Proprio Ecclesiae anctae VO August 1966 hat deutet zugleich einen größeren nruftf die pPCI-
apst Paul NI Durchführungsbestimmungen der Konzils- sönliche Verantwortung des einzelnen, aber auch Ver-
beschlüsse erlassen, darunter auch konkrete AÄnweısungen trauen autf seine Verantwortung VOL Gott un: seinem
tür die Orden und relig1ösen Gemeinschaften: Sıe mussen Beruft. Das betrifit eLw2 das Gebet, das relıg1öse
ın den nächsten Z7wel bis höchstens relı Jahren besondere Leben und erst recht die Berufsarbeıt, die in größerer
Generalkapitel Z Z weck der inneren Erneuerung ab- Freiheit, aber mIi1t größerer Eıgenverantwortung
halten. lle Satzungen und Regeln mussen revıdiert, alles, gestalten sind. Es betrifit aber auch die gesamte Aus-
W as überholt 1St un: keine lebendige Bedeutung mehr hat, bıldung 1m Orden, die echtem Verantwortungsbewulßst-
soll ausgeschieden werden, Cu«C Formen sollen gefunden se1n erziehen mu Daher sollen die Jungen Leute VO

werden. ber 1in a ll dem 1St die TIreue Z Ordensstifter Novızıat bei selbstverständlicher Wahrung einer DG
und ZU ursprünglıchen Ordensgeıst wahren, daß meınsamen Ordnung, die iıhren erzieherischen ert be-
dieser Geıist, VO yeschichtlichen Belastungen befreıit, in hält, doch nıcht 1Ur iın eın festes ystem eingespannt
uUuNseTer eıt Leben und Leuchtkraft CI- werden: soll ıhnen auch der nötıge Raum eigener rel-
weckt werde. eIit un: Verantwortung gegeben werden, sowohl 1m

geistlichen Leben w1e 1MmM Studium, 1M Gemeinschaftsleben
Herausforderung durch das Konzıl und U apostolischen Experimenten, die ZUur Formung

Dıies 1St 1mM Hintergrund gyestanden un 1n alle Arbeiten einer reiten Persönlichkeit zusammenwachsen sollen.
un Ergebnisse der Generalkongregation ausdrücklich Gegenüber jeglichem Individualismus 1m Leben und 1n
eingegangen. Sıe War sıch mehr iıhrer Aufgabe un der Arbeit werden terner Gemeinschaft un Zusammen-
Bedeutung bewulßßit, als die letzte Generalkongregation 1mM arbeit besonders betont, sowohl die brüderliche Verbun-
Jahre 1957 gegenüber der Aufgabe einer echten Erneue- denheit des Lebens als auch die tatkräftige und
ILUNSs fast völlig versagt hatte; damals die tradıt10- hıltsbereite Zusammenarbeıit, die durch Formen SC-
nellen Bindungen, oft mehr den Buchstaben als den meınsamer Intormation und Konsultation gefördert WeTIr-

Geıist, noch CNS un SCWESCNH. Jetzt aber, nach den soll Und schließlich wırd als bestimmender Sınn des
dem Konzıil,; wurden besonders VOIN der Jüngeren Genera- Zanzech Lebens un Arbeitens 1n der Gesellschaft Jesu das
tiıon 1mM Orden zrößte Erwartungen un: gESPANNTE Hoff- apostolische Ziel VonNn betont: als der ınn un die
NUuNsSsCcnh auf die Generalkongregation ZESCETZL. Sendung des Ordens, als Ziel der Ausbildung,
W as tatsächlich geschehen ISt und 1n den Dekreten Z als bestimmendes Element des relig1ösen Lebens sowohl
Ausdruck kommt, bedeutet, autf diıe eintachste Formel des einzelnen als auch der Gemeinschaft; un VO  3 daher
gebracht, das durchgehende Bemühen eıne Synthese soll eıne weıtgehende Neuorientierung un -planung aller
7zwıschen em Geıist des Ignatıus un dem Geist des Kon- apostolischen Arbeiten des Ordens ın AngriftS
z1ls Eınerseıits soll der wahre Geist des Heilıgen, dem die werden.
Gesellschaft ihren ursprünglichen spirituellen und apOSTO- Dıe Hauptergebnisseıschen Impuls verdankt, Jense1ts aller geschichtlichen
Überlagerungen und rechtlichen Fixierungen, die sıch 1im Mehr iM einzelnen einen knappen Durchblick durch
Lauf der Jahrhunderte bindend un belastend angehäuft die Arbeiten der Generalkongregation vermitteln
haben, wieder Z vollen Durchbruch und ZUET: apostoli- betr1if}t ıne Gruppe VO Dekreten die Leıtung und
schen Auswirkung kommen. Zugleich soll sıch anderseıts Struktur der Gesellschaft Tesu. War wurde die Amts-

dauer des Generals wieder autf Lebenszeıt bestätigt. berauch die Gesellschaft Jesu 1M Geıist des Konzıls, der theo-
logischen un: pastoralen Neuorientierung der Kıiırche fol- die Möglichkeit, Zewı1ssen Bedingungen die
gend, der veränderten Welt VO  3 heute öftnen und ıhr in Verpflichtung, 7A0 Abdankung wurde NEU formuliert.

Dem General wurde eın Gremium VO 1er Generalassı-zeitgemäßem Apostolat entsprechen.
Im SanNnzeJn einıge Grundgedanken un: -anliegen tenten beigegeben, die VO der Generalkongregation
herauszuheben, dıe alle Dekrete richtungweıisend durch- gewählt, VO  3 regionalen Aufgaben freıi, allein der (3€=
zıehen geht 65 VOT allem den Geıist, nıcht 1Ur samtleıtung der großen Ordensgemeinschaft verpflichtet
den Buchstaben. Man wollte nıcht NeUE Gesetze und Re- sınd (gegenwärtig Swaıin, O’Keefe, Dezza un:



arga). Für die jeweiligen territorialen Belange der brüderlichen Gemeinschaft behindernd. Die Generalkon-
weltweıiten Organısatıon wurden daneben 11 Regional- gregatiıon hat das Problem eingehend diskutiert, s1e
assıstenten ernannt (für die deutschsprachigen Provınzen konnte s 1Ur teilweise lösen, aber einer vollen Lösung

Schoenenberger). Auch wurde die Zusammensetzung wenı1gstens die Wege bahnen. Vorläufig wurden die Be-
der Provinzkongregation vollkommen 91401 geregelt. Bıs- dingungen der Zulassung ZUr teierlichen Prote(ß revıdiert:
her bestand S1e Aaus en ältesten Protessen der Provınz. Jeder, der sıch 1mM Ordensleben un: ın der Berufsarbeit
In Zukunft werden jedoch iıhre Mitglieder gewählt. In wirklich ewährt hat, annn ZUr Prote{(ß zugelassen WeTl-
dieser Vorwahl haben alle Angehörigen der Provınz, den Auch Koadjutoren können 1n die Provinzkongrega-
weıt S1e die etzten Gelübde abgelegt haben, aktives und tıon gewählt werden USW. Vor allem aber wurde eıne
passıves Wahlrecht. So werden Mitglieder gewählt, Kommuissıon eingesetzt, die das Problem hıistorisch und
welche die Provinzkongregation bilden und in dieser die Juridisch studieren un: der nächsten Generalkongrega-
Delegierten ZUur Generalkongregation wählen haben tıon 1n einıgen Jahren ıhre Ergebnisse und Vorschläge
Dies schien VO: großer Bedeutung, in Zukunft eıne einer endgültigen Lösung vorzulegen hat
yrößere Beweglichkeit un Anpassungsfähigkeıit des Or- Spiritnalıtät und Ausbildungdens gyarantıeren. Damıt 1St 1ın die StrenNg hierar-
chische Struktur des Ordens eın ZEeEW1SSES „demokratisches“ Im Mittelpunkt der Diskussionen, besonders der Zzweıten
Element eingebaut. Sess10n, stand eine andere Gruppe VO  w} Dekreten, die sıch
So auch 1in dem Dekret über die Laienbrüder, das völlig miıt Fragen des Ordenslebens und der Ausbildung befas-

Wege eröftnet. In Zukunft sollen ıcht NUur ınnerhal sen. Vor allem das relig1öse Leben soll 1M Geıiste der xer-
der Gemeinschaft die soz1alen Unterschiede tallen. Dıiıe zıtien des h1l Ignatıus NECEU belebt werden. Dıesem 7iel]
Laienbrüder sollen auch eiıne solıde Berufsausbildung CI - dient EetrW. das theologisch gutfundierte un spirituell
halten, S1ie ollen, Je nach Vorbildung und Fähigkeit, auch gehaltreiche Dekret über das Gebet Dıie Ordensgelübde

höheren Studien zugelassen werden, sS1e sollen ENTISPrCE- werden 1n ıhrem theologischen un apostolischen Sınn,
chend ıhrer Eıgnung mehr 1n das direkte Apostolat eiın- auch dem zeichenhaften un: zeugnıshaften Sınn, LICUu dar-
bezogen werden, sıe können auch auf Leitungs- und Ver- gelegt. Das Armutsrecht des Ordens, das einer völlig ande-
waltungsposten 1m Orden eruten werden, SOWeIlt dafür HE soz1alen und ökonomischen Sıtuation ENTSTAMMT,
das Priestertum nıcht erfordert ISt, und sS$1e werden in wurde grundlegend retormiert und heutigen Verhältnis-
Zukunft nıcht LUr aktıves, sondern auch passıves Wahl- sCcmM1 angepaßt. Der Gehorsam, eın zentrales Element der
recht ZUr Provinzkongregation haben, sollen in die- Gesellschaft Jesu, wurde 18101 erklärt, da{fß sıch die hohe
SCr vertreten sSe1in. Miıt a 1l dem 1St eiıne durchaus GE Ge- Gehorsamsıdee des hl Ignatıus mMI1t dem heutigen Empfin-
stalt des Laienbruders gegeben, die Möglıichkeit auch eines den und der Notwendigkeıt des „Dialogs“ verbindet und
akademisch gebildeten Bruders, der Jar 1n höheren Schu- der wesenhaft apostolische Sınn des Gehorsams 1n den
len unterrichtet, Schriftsteller oder Künstler ISt, apOSTLO- Vordergrund trıtt. Für das Gemeinschaftsleben wurden
lısche oder adminiıstrative Aufgaben erfüllt, ohne Priester NEUEC Normen gegeben, die das Ziel haben, sowohl die

se1in. Damıt 1ISt ZWaar das reale Brüderproblem och brüderliche Verbundenheit ın der relıg1ösen Gemeinschaft
nıcht gelöst tatsächlich gehen die Brüderberufe fast als auch die wirksame Zusammenarbeit 1n den apostoli-
überall erschreckend 7zurück aber siınd die 'Tore Z schen Aufgaben Öördern.
öftnet für eine HMGU Möglichkeit der Entfaltung des Or- Besonderes Gewicht wurde aut die zeitgemäße Erneuerung
dens; wieweıt s1e verwirklichbar ISt, mu{ erst die Zukunft der Ausbildung des Nachwuchses gelegt. Eın
erweısen. umfangreiches Dekret behandelt die geistliche Ausbildung

und weIlst die Wege dazu, innerlich erfüllte, männlich
Unterschied der Grade reife, selbständig un verantwortungsbewulst einsatz-

Sehr umstrıtten WAar überdies der „Unterschied der Grade“ bereıte Ordensmitglieder formen, die den Aufgaben,
1in der Gesellschaft. Bisher xibt ine verschiedene Eın- Getahren un Belastungen ihres Berutes In der heutigen
stufung der Priester des Ordens. Die einen werden den Welt yewachsen sind. Das Dekret über die Studien nımmt
vier teierlichen Gelübden zugelassen (Professi quatuor die dringende Retorm des philosophisch-theologischen
VOLOFruUum solemnium), näamlich den Gelübden der ÄArmut, Studiums 1n Angrift, 21Dt dazu allerdings NUur grundsätz-
der Keuschheit und des Gehorsams un außerdem als ıche Rıchtlinien a verlangt aber eine völlige Revısıon
einem spezifischen Element der Gesellschaft Jesu dem der Studienordnung, die von eıner dafür eingesetzten
teierlichen Gelübde des besonderen un unbedingten (G@e= OmmMı1ssION erst 1m Lauf der kommenden Jahre konkre-
horsams gegenüber em apst Die anderen Jegen 1Ur die ter durchgeführt werden oll Darın oll mehr Freiheit
ZWAaar ew1ıgen, aber eintachen reı Ordensgelübde aAb gegenüber regional verschiedenen Verhältnissen und Er-
(Coadıutores spirıtuales). Das Kriterium liegt aktıisch AVAOQNE fordernissen vegeben werden. Die Verteilung der Lehr-
allem 1im Studienerfolg, besonders 1mM zweistündıgen tächer soll überprüft, die Zahl der Vorlesungen einge-
Examen Aus der gesamten Theologie. Be1i dem ungeheuren schränkt, aktives Studium ın Seminarübungen, Arbeits-
Bildungsunterschied, der 1mM Klerus des Jahrhunderts kreisen un schriftlichen Arbeıiten soll gefördert, die gC-
bestand, hatte das einen echten Sınn. Ignatıus wollte NUur Struktur der Studien oll 1m Zusammenhang der
hervorragend ausgebildete Männer 1n den Kern seiner allgemein kırchlichen Retorm des theologischen Studiums
Gesellschaft aufnehmen, während andere 1n Oserer TIC8H gestaltet werden. Vor allem so]] gegenüber dem NOTr-

Bındung den Orden als Hilfspriester zuließ. Der Un- malen Studiengang mehr Raum geboten werden für Spe-
terschied hat inzwischen 1e] von seiner Bedeutung VOCI- zıialausbildungen, die ın der heute dıfterenzierten ze1-
loren, da der Bildungsstand allgemein 1e] höher 1St. Viele stıgen un seelsorglichen Lage mehr enn Je erfordert
auch innerhalb des Ordens empfinden eiınen solchen Stan- siınd. In all diesen Fragen sind allerdings w 1e€e 1M Konzil
desunterschied als sinnlos und überholt, auch dem heuti- weniger konkrete Entscheidungen getroffen als vielmehr
gCnh sozialen Denken widersprechend un die Einheit einer Möglichkeiten eröftnet und allgemeine Richtlinien DC-
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geben (vgl Konzilsdekret über die Priesterausbildung, ens 1m Dienst der Weltkirche 1n dem Raum, dessen
Abschnitt 10) Gemälde die Heıilsgeschichte der Menschheit, VO der Er-

schaffung bıs ZUuU Weltgericht, UuMSPaANNCNHN un 1n demSchwerpunkte apostolischer Arbeit sıch immer wieder die Geschicke der Kırche entscheiden.
Für einen Orden, dessen Sınn un: Z ;el die apostolische Darauf wıes der apst selbst Begınn seiner Ansprache
Arbeit 1M Dienst der Kırche 1St, kommt der ernsten ber- hin, die Z ach der Messe die versammelten Jesuiten
prüfung un zeitgemäfßen Anpassung der apostolischen hielt un die noch demselben Tag in vollem lateinischen

und iıtalienischen Wortlaut 1M „UOsservatore Romano“ C1-Arbeiten zyröfßte Bedeutung Mıt diesem Problemkreis
befaßt sıch e1ıne weıtere Reihe VO  - Dekreten der General- schienen ISTt. In den nächsten Tagen wurde diese ede
kongregation. Für die Auswahl un Neuplanung der Ar- VO  3 der Weltpresse vielfach sehr einselt1g un: unrichtig
beiten wurden Rıchtlinien erlassen. ine umtassende Be- kommentiert. Darum se1l jer auch der Inhalt der An-
standsaufnahme der eigenen Kräfte un Werke sSOWw1e der sprache noch üu1rz wiedergegeben.
religionssoziologischen Gegebenheiten 1n den einzelnen Der apst oIng ausführlich auf Z7wWwel Fragen ein, die das
Ländern und Erdteilen 1St bereits 1n Angriff S  CNH. Verhältnis 7zwıschen der Kirche und der Gesellschaf} Jesu
Damıt soll 1mM Hınblick auf die jeweils konkreten Ver- betreffen. Die rage wiırd VO der Kırche die
hältnisse un 1n Zusammenarbeit mıiıt den Plänen und Jesuiten gestellt: „Wollt ıhr, Söhne des Ignatıus,
Werken der Diözesen, der Bischöfe und Bischofskonferen- Kämpfter der Gesellschaft Jesu, auch Jetzt un 1n Zukunft
zen WwW1e auch der anderen Orden eine Neuplanung der die sein, die ıhr VO  - Anfang bıs heute WAart, Diıener der
apostolischen Werke ermöglıcht werden. och wurden katholischen Kirche und des Apostolischen Stuhles?“ Als
bereits für einzelne Arbeitsbereiche VO besonderer Be- einen rund für diese rage der apst „Nachrich-
deutung entsprechende Dekrete erlassen: tür die priester- ten und Gerüchte“, die ıhm Ohren gekommen selen
ıch seelsorgliche Arbeit, für die Erziehungsarbeit, die und iıhn MIt Staunen, miıt Schmerz ertüllt hätten. Er
Pflege VO Wiıssenschaft und Kunst, für die Missıionsarbeıit, weıst auf ZEeW1SSE Tendenzen hın, die ine allzu welt-
die Sozialarbeit un: das Apostolat der Massenmedien, für gehende Neuerung anstreben und sıch sowohl VO Geıist
die ökumenische Arbeit un die Zusammenarbeit MItTt den WI1e VO der Iradıition des Ordens entfernen, Tendenzen
Laien: nıcht zuletzt für die Auseinandersetzung mi1t dem ZUur Preisgabe geistlicher, aszetischer un disziplinärer
modernen Atheismus, die apst Paul VI schon Be- VWerte, ZUTr Auflösung oder Aufweichung des
ginn der Generalkongregation 1n besonderer Weıse der Gehorsams, Z DU Abwertung des Gebets un: der geistliıchen
Gesellschaft Jesu Z Auftrag gemacht hat UÜbungen, allgemein einer „weltlichen Art denken
Vieles, W as autf dieser Generalkongregation erarbeitet und handeln“ w1e S dem heutigen Naturalismus ent-
wurde, wird auf weıte Sıcht richtungweisend für den spricht.
Geıst, das Leben un die Arbeıt der Gesellschaft Jesu se1N, Der apst meınt damıt zewı1sse Gefahren, die heute schr
richtungweisend vielleicht auch für manche anderen Orden allgemein, auch, W 1€e G1 Sagt, 1n anderen Orden, aber auch
un: religiösen Gemeinschaften der Kirche, wenn S1e ebenso 1n der Gesellschaft Jesu da und OTFt auftreten. ber CX
die zeıtgemäße Erneuerung aufnehmen sollen. Sıcher gab xibt darauf die AÄntwort, dafß „solche Wolken, die den
es dabei, ahnlich w1e auf dem Konzil; mancherlei Span- Hımmel verdunkelt haben, auf Grund der Beschlüsse
NUNSCH und Meinungsverschiedenheiten. WAar zab Generalkongregation ZU oroßen eıl verschwun-
aum Parteıjen oder klar abgehobene Gruppen Wohl den sınd. Wır haben mIt großer Freude erfahren, daß iıhr
aber vab s ein1ge, die mehr Alten festhalten wollten miıt unermüdlicher un verantwortungsvoller Arbeiıt
und 1ın jeder Neuerung eine Gefahr, wenn ıcht eıiınen CS Geschichte erforscht, GLUTTE Sendung überdacht, CUTITC
Verrat der alten Tradition des Ordens sahen. Andere Erfahrungen überprüft habt: da{ß ihr beschlossen habt,
dagegen fratfen entschiedener für das Neue eın, aber nıe ursprünglichen Institut festzuhalten und die Ira-
AUS blinder Neuerungssucht, sondern der heute VCI - dition iıcht aufzugeben.“
langten Erneuerung Z vollen Durchbruch verhelfen.
Be1i weıtem dıe Mehrheit hielt e1ine aufgeschlossene, ma{lßß- „Nıcht NUNYT erlaubt, sondern empfohlen“
voll un verantwortungsbewußt tortschrittliche Linıe. SO Der apst bestätigte ausdrücklich, daß die beschlossenen
kam CS, da aller Gegensätze, die sıch 1ın den Dıis- Änderungen ZUr Erneuerung des religiösen Lebens „ Vom
kussionen zeigten, die Abstimmungen ”7umeıst überwälti- Konzıil ıcht 1Ur erlaubt, sondern empfohlen waren“. Er
gyende Mehrheitbeschlüsse brachten. Mıt Ausnahme wen1- fordert die Jesu1iten auf, Geist iıhres Ordens festzuhal-

besonders heikler un strıttiger Fragen, in denen V1 - ten un VOT allem das Gebetsleben pflegen. Schließlich
schiedene Möglichkeiten einer Lösung vorgeschlagen stellte fest: „Wahrhaftig, die Söhne des Ignatıus, die
1CN und EIT: Wahl standen, erreichten die meısten Dekrete sıch mMIt Freuden Glieder der Gesellschaft Jesu NECNNCN,
S () bis ber 9Ö 0/9 der abgegebenen Stimmen. Das War eın siınd sich un: der Kırche Ireu geblieben. Sıe sınd bereit
eindrucksvolles Zeugn1s für die Einmütigkeit 1mM Anliegen un mutig, stumpf gewordene Werkzeuge abzulegen und
einer Erneuerung 1m Geist der siıch erneuernden Kirche eue A Hand nehmen 1m Gehorsam, 1ın Opferbereit-

schaft, 1m Wıillen ZU Einsatz für die Sache Gottes.“
Die Forderungen des Papstes Dıie zweıte rage wırd Von den Jesuiten die Kırche

Am November 1966 War die Versammlung ZUr gestellt. SM Oore euch fragen: Betrachtet die Kırche, be-
Papstmesse in der Sixtinischen Kapelle eingeladen. apst trachtet der Nachfolger des Apostels Petrus die Gesellschaft
Paul VI selbst wollte Z Abschlufß der Generalkongre- Jesu noch als seine besondere un Hılte? Betrachtet
gyatıon mMI1It ein1ıgen Patres konzelebrieren un die Ver- sS1e als eiınen Orden, der sıch mehr Is alle anderen 'Iu-
sammlung eine Ansprache halten. An der Konzelebration genden un Einzelziele ZUur Aufgabe gestellt hat, der
nahmen außer General Arrupe fünf weıtere Patres teil: Kirche un dem Apostolischen Stuhl Schutz un: Hılfe
eın Jugoslawe, eın Inder, eın Afrıkaner, eın Nord- und leisten? Werden ıhr das Wohlwollen, das Vertrauen, der
eın Südamerikaner Sınnbild des weltumfassenden Or- Schutz, die s1e immer erfuhr, auch heute bestätigt?
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Geliebte Söhne, 1er Unsere Äntwort: Ja, 1St es, Wır über die Ansprache des Papstes ın der Sixtinischen Ka-
verfrauen euch, Jetzt un in Zukunft, Wır geben euch den pelle Er hob VOTLr allem die posıtıven Aspekte der An-
Auftrag Zzu Apostolat. Wır bezeugen euch Unsere Liebe sprache hervor un betonte das Vertrauen, das der apst
und Dankbarkeit. Wır SCRENCHN euch.“ Der apst führte dem Orden von erwıesen habe Der apst habe
weıter das Vertrauen der Kirche und des gläubigen Volkes ıcht als Rıchter, sondern als „Vater un Hırte“ den
gegenüber. dem Orden Aaus und betonte: „Wır dürfen Jesuiten gesprochen. Von eiınem Gegensatz zwıschen dem
Unsere Hoffnung auf euch sSsefzen Die Kirche braucht Orden, w 1e s manche Organe voreilig, , WCILM auch

Hiılfe und nımmt S1e VO  3 aufrichtigen un er- gew1f5 ıcht böswillig“ unterstellten, könne keine ede
gebenen Söhnen, w 1e iıhr se1d, 213010  « Nachdem der se1In. Die Mahnungen des Papstes hätten sıch 1n erster
apst noch auf die apostolischen Werke der Gesellschaft Lıinıe auf einzelne lokalisıerbare Fälle bezogen. Im ÜDr1-
Jesu in der Seelsorge, ın Erziehung, Wıssenschaft und SCn se1l die Gesellschaft Jesu „keine geschlossene un 1SO-
Missionsarbeit eingegangen ISt, schloß miıt einem Blick lierte Festung 1n iıhrer gyeschichtlichen, sozlialen, kulturellen
auf die heutige Welt „Stöhnt ıcht diese Welt, mäch- un VOr allem kirchlichen Umwelt“. Das Konzıl habe
tig und stark, teindlich und often, 1n STtUMMEer einen „providentiellen Gärungsprozelß 1n der Kirche e1IN-
Bıtte euch Ww1e Uns, Christi Auftrag erfüllen? geleitet“: In der Fortführung der Anpassungs- un: Er-
Ruft ıcht diese Welt hier, 1m AÄngesicht des Herrn, neuerungsbestrebungen des Konzıils 1n den verschiedenen
überhörbar euch allen Kommt, kommt! Die Sehnsucht, Bereichen des kirchlichen Lebens befinde INa sıch SOZ,
der unger nach Christus äßt uns auf euch arten; noch 5n eıner Phase des Experimentierens“. Neben
kommt, ISE eIit. Jas geliebte Söhne, 6S ISt Zeıit;: geht miıt beachtenswerten Erfolgen habe auch Mißerfolge SCS
vertrauenden und liebenden Herzen. Christus erwählt ben Manchmal habe die Kühnheit die Klugheit über-
euch, die Kırche sendet euch, aer apst SCSNEL euch.“ troften. Im übrigen se1 die Sıtuation be] den Jesuiten ıcht

anders als be] anderen Ordensfamilien. Man dürfe siıchErklärungen des Ordensgenerals ıcht wundern, daß „manchmal einzelnen ÖOrten un:
iıne Woche ach Abschluß der Generalkongregation hielt 1n einzelnen Fillen“ über das Opportune hinausgegangender Ordensgeneral Petro Arrupe 1n den Räumen des NECU- worden se1. ir wollen“, erkliärte AÄrrupe, „die Fehler
eröffneten Vatikanischen Presseamtes 1ne Pressekonfe- nıcht verteidigen. ber WIr wollen auch nıcht einen Feh-
Tenz ab (vgl U, „L’Avvenıiıre d’Italia“, 25 11 66) Be1 ler begehen, der yrößer 1St als alle anderen: Aaus Furcht,
dieser Gelegenheit wandte sıch der Ordensgeneral 1m Handeln ehlen, die Arme kreuzen, nichts tun und
die „ Verallgemeinerungen“ 1n manchen Presseberichten artcen. d q

Die Kirche in den Ländern
Die katholische Kırche in Australien Als Niederlassung tür Sträflinge Wr die australische

Kolonie Abladeplatz für alle Personen, die na  e} 1in Eng-
and un Irland loswerden wollte, also Gewohnheitsver-Der Katholizismus Australisens wird weıtgehend VO den

gleichen Kennzeichen w1e€e der amerıkanische un englisch- brecher, Brotlose mMit Eıgentumsvergehen, politische adı-
sprachige Katholizismus 1im allzgemeinen gepragt. egen- kalisten und Aufrührer. Nach der irıschen Rebellion VO  —_

wärtig wird eıne hundertfünfzig Jahre andauernde, VOLI- 1798 wurden viele aufständische Irländer 1in die Kolonie
wıegend „irische“ Phase abgelöst. Ihre Charakteristika deportiert, daß der katholische Bevölkerungsanteıl bis

umfangreiche Bautätigkeit, defensives Zusammen- 18720 auf eın Viertel der Gesamtbevölkerung anwuchs. Die
halten 1n einer unfreundlichen Umgebung, unschöpferischer katholische Gemeinschaft SELTZiE sıch in diesen Jahren also

weıtgehend AUS ırıschen, des Lesens un:! Schreibenstheologischer Rıgorismus und eın hauptsächlich administra-
t1V un pastoral tätiger Klerus, der iın Verbindung mıiıt kundigen Sträailingen
den unbemittelten Arbeiterschichten und ıhren materiellen Nach der Emanzıpatıon der Katholiken 1n England 1mM
Schwierigkeiten stand. WEe1 Hauptprobleme, mıiıt denen Jahre 1830 kam 1ne Anzahl hervorragender Priester 1n
sıch heute die Katholiken Australiens abmühen, sınd der die Kolonie, w1e ZU Beispiel der Benediktiner John
doktrinäre Antikommunismus un: das katholische Bil- Bede Polding, der späater ZU Bischof VO  — Sydney —

dungssystem. Zu diesen Fragen mussen die Katholiken an wurde. Polding, einer der wenıgen großen Männer,
eın zeitgemäßes Verhältnis finden die der australische Katholizismus hervorgebracht hat, CI-

reichte die Umwandlung der katholischen Gemeinschaft
Anfänge der Sträflingskolonie in Neusüdwales au einem ungebildeten Hauten 1n eine

Die Geschichte des australischen Katholizismus beginnt geist1g un gesellschaftlich angesehene Gruppe, die sıch
mıiıt der ersten englischen Niederlassung aut dem Kontinent iıhrer Eıgenart un: Aufgabe bewußt WAarT,. Jedoch wurde
(1788) Unter den Sträflingskolonisten betanden siıch 300 Poldings Sıcht VO Christentum, als einer intellektuellen,
Katholiken, die Ar  3 un ungebildet und weder theologischen, elitären Gemeiinschaft verdunkelt un VeI-

Kırchengebäude och irgendwelche anderen Entfaltungs- drängt durch das, W as als „hibernization“ („ Verıirisie-
möglichkeiten hatten. Dazu sa sich die katholische Ge- rung”) des australischen Katholizismus bezeichnet wurde.
meıinschaft VO der Regierung der jJungen Kolonie be- Von Anfang War der australische Katholizısmus weıt-
drängt, aber auch VO den Anglikanern, die sıch de facto gehend iırısch epragt, un aAb 1860 die iırıschen Y1e-

sSter ın der australischen Kirche 1ın der Mehrzahl. Am Endeals Staatskirche etablierten. Dıie Betreuung dieser Katho-
lıken erfolgte durch einen Wanderpriester, der für se1n des 19 Jahrhunderts schließlich entsprach die Kırche

Australiens der Kirche Irlands, und auch heute noch 1StAmt ıcht einmal bestallt WAar un: dessen Tätigkeit als
illegal betrachtet wurde. die Atmosphäre 1M australischen Katholizısmus überwie-


